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Deutſches Reich.
Halle a. S., 11. März.

Ueber das Vefinden des Kaiſers wird gemeldet, daß
die Nacht zum Sonnabend eine ſehr gute war; die Körper-
lnperatur war anhaltend normal und das Allgemeinbefinden
p ausgezeichnet, daß die Aerzte von der weiteren Ausgabe
oſzieller Berichte abſahen. Auch der Verlauf des Sonnabend
xar recht befriedigend. Der Kaiſer hat den Tag zumeiſt im
Schlafzimmer S Mittags empfing er den Reichskanzler
Grafen v. Bülow. Der Wundverband wurde unberührt gelaſſen,
da die Aerzte in dem jetzigen Stadium des Heilverlaufs, wo
die Wundränder ſich verklebt haben und die erſten zarten
Franulationen (Zellwucherungen) zur Heilung ſich bilden, jede
Erregung der Wunde zu vermeiden ſuchen. Jmmer noch treffen
Kundgebungen der Theilnahme in Berlin ein. Jm ganzen
Reiche wurden am geſtrigen Sonntag Dankgottesdienſte ab
ehalten. Der Evangeliſche Oberkirchenrath hatte die Konſiſtorien
eines Amtsbereichs angewieſen, daß die Geiſtlichen durch ent
rechende Einſchaltung im allgemeinen Kirchengebet dem Danke

ür die gnädige Bewahrung des Kaiſers Ausdruck gaben. Aus
Petersburg wird ferner halbamtlich gemeldet:

Die Nachricht von dem Anſchlag auf Se. Majeſtät den deutſchen
Kaiſer hat in den hieſigen Regierungskreiſen und in weiten Schichten
der Bevölkerung allgemeinſte Theilnahme und auf
richtige Entrüſtung hervorgerufen. Alsbald nach dem Be
kanntwerden der Nachricht fanden ſich eine Menge Theil-
nehmen der auf der deutſchen Botſchaft ein. Unter den
Perſönlichkeiten, die ihre Theilnahme perſönlich bezeugten, befanden
ſich der Miniſter des Aeußern Graf Lamsdorff, die übrigen hier
anweſenden Miniſter, zahlreiche Mitglieder des Reichsraths, die
Spitzen der Hof, der Militär und Zivilbehörden, ſowie das
geſammte diplomaltiſche Korps.

Sehr warm bezeugt auch die ruſſiſche Preſſe ihre Theil
me.

Die „Roſſija“ beiſpielsweiſe ſchreibt, in den verſchiedenen
Ländern könne man vom Standpunkte der eigenen Intereſſen
aus über die Thätigkeit und die Pläne des deutſchen
Kaiſers ver ſchieden denken, aber Niemand werde leugnen,
daß er mit erſtaunlichem Aufwande ſeiner nie raſtenden Energie
Deutſchland zu Ruhm und Größe führe. Alle Nachbarn
müßten den Tribut ſchuldiger Achtung dem Monarchen
zollen, der nur an ſeine Pflichten denke und die ver
lockenden Seiten ſeiner hohen Stellung nicht ausnutze.

Der Handelskammer in Bremen iſt nachſtehendes
Telegramm des Kaiſers zugegangen:

Der Bremer Kaufmannſchaft ſpreche Jch für die Kundgebung
treuer Anhänglichkeit anläßlich des Gott ſei Dank gnädig verlaufenen
ſchmerzlichen Vorfalls Meinen wärmſten Dank aus.

Das Allgemeinbefinden der Kaiſerin Friedrich kann,
wie aus Cronberg berichtet wird, gegenwärtig als ein den Ver
hältniſſen entſprechend gutes bezeichnet werden, ſo daß ein
weiterer Beſuch des Kaiſerpaares in Cronberg bezw. Friedrich s
hof in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten iſt. Prinz Adolf
von Schaumburg-Lippe, der in Begleitung ſeiner
Gemahlin ſeit einigen Tagen zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich
auf Schloß Friedrichshof weilte, iſt am Freitag von dort wieder
nach ſeiner Garniſon Bonn zurückgekehrt; dagegen wird die
Prinzeſſin Margarethe noch längere Zeit in Friedrichshof ver
weilen. Die Prinzeſſin iſt demnach zur Zeit allein in unmittel
barer Nähe der kranken Mutter.

Wie die Münchener Abendblätter melden, wird an
Stelle des Kaiſers der Kronprinz zum 80. Geburtstag des
Prinz Regenten nach München kommen.

Der junge Herzog Karl Eduard von Sachſen- Coburg
und Gotha wird auf Einladung des Kaiſers während der Oſter
kerien mit ſeinem militäriſchen Begleiter im königlichen
Schloſſe zu Berlin Wohnung nehmen, um in Gemeinſchaft
mit ſeinen gleichaltrigen Vettern alle wichtigeren öffentlichen Ein
tichtungen und Sehenswürdigkeiten der Reſidenz kennen zu lernen.
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Die Präſidien des Reichstages und Abgeordneten
hauſes haben infolge der Ermächtigung der Plena bei dem
Kaiſer die Audienzen nachgeſucht, um den patriotiſchen
Empfindungen anläßlich des Attentats Ausdruck zu geben. Es
iſt anzunehmen, daß erſt die völlige Wiedergeneſung des
Monarchen abgewartet werden muß, ehe die Audienzen von
Sr. Majeſtät werden ertheilt werden.

Die Zeit des Reichstages bis zu den Oſterferien
wird, wie man in parlamentariſchen Kreiſen annimmi, voll
ſtändig von der Weiterführung der zweiten und ſodann von
der dritten Leſung des Etats in Anſpruch genommen
werden. Die zwiſchen der zweiten und dritten Leſung natur
gemäß entſtehende Lücke wird vorausſichtlich von der Berathung
der neuen Chinakreditvorlage ausgefüllt werden.

Die Etatsberathungen in der Budgetkommiſſion des
Reichstags werden nunmehr nach Durchberathung des Kolonial
etats am Schluſſe in nächſter Woche ihr Ende finden, indem
nur noch einige Etats unerledigt geblieben ſind. Jm Plenum
muß die Etatsberathung ſehr beſchleunigt werden, wenn der
22. März als Anfangstermin der Oſterferien feſtgehalten
werden ſoll.

Die nächſte Sitzung der Reichstags Kommiſſion zurLorberathung des n betreffend die Freiheit ver
ieligionsübung iſt vom 13. auf den 14. März verlegt worden.

v Ablehnung der oſtafrikaniſchen Centralbahn. Die
de getkommiſ ion des Reichstags ſetzte Sonnabend die

erhandlung über die Forderung von zwei Millionen Mark

Montag, II. März 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. z.

fort, welche im Etat für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet
als erſte Rate zum Bau einer Eiſenbahn von Dar-es-
Salaam nach Mrogoro gefordert ſind.

Abg. Müller- Fulda (Ctr.) beantragt die Ablehnung der
orderung und ſchlägt dagegen folgende Reſolution vor: „Den
eichskanzler zu erſuchen, behufs Erbauung einer Eiſen

bahn von Dar es Salaam nach Mrogoro mit Hilfe
des Privatkapitals auf annehmbarer Grundlage dem Reichstage
eine Vorlage zu machen. Abgeordneter von Tiedemann
(Rp.): Die Bahn müſſe auf alle Fälle gebaut werden, alles Uebrige
ſei Nebenfache. Am liebſten ſei ihm der Bau durch das Privat
kapital, da dasſelbe weitere Kapitalien in die Kolonieen ziehen werde.
Abg. Richter wiederholt nochmals ſeine Bedenken gegen den Bahnbau
durch das Privatkapital, während Abg. Arendt ihm entgegentritt
und bemerkt, daß der Gedanke der Zinsgarantie ſchon vor 14 Jahren
von ihm ausgeſprochen wurde und damals den Beifall des
verſtorbenen Abg. Windthorſt gefunden habe. Kolonialdirektor
Dr. Stuebel verweiſt darauf, daß nach kürzlich eingegangenen
Meldungen aus DaresSalagam in der dortigen kaufmänniſchen Welt
eine ſtarke Depreſſion herrſche, da man dort erfahren, daß die
Ausſichten auf den Eiſenbahnbau nicht günſtig ſeien. Nach längerer
Debatte wird ſchließlich der Titel mit der Forderun
von 2 Millionen abgelehnt, ebenſo wird mit 1
gegen 12 Stimmen die Reſolution Haſſe abgelehnt, welche die
Vorlage eines Vertrages mit einer Privatgeſellſchaft noch in
dieſer Seſſion fordert. Angenommen wird dagegen die oben
mitgetheilte Reſolution Müller-Fulda mit einem Amendement Arendt
in folgender Faſſung „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, behufs
Erbauung einer Eiſenbahn von Dar-es-Salaam nach Mrogoro ent
weder auf Grund eines mit einem Privatunternehmer abgeſchloſſenen
Vertrages oder mit Hilfe des Privatkapitals auf annehmbarer Grund
lage dem Reichstage eine Vorlage zu machen.“ Damit iſt die Be
rathung des Kolonialetats beendet. W

Durch den Beſchluß der Kommiſſion gilt die oſtafri
kaniſche Centralbahnfrage in parlamentariſchen Kreiſen
als bis zur nächſten Seſſion vertagt.

Die „Köln. Zig.“ hatte gegenüber dem Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts ihre frühere Behauptung wiederholt, daß
der deutſche Konſul in Durbaun Herrn Teichmann amt
lich beſtätigt habe, die Neutralität ſei von ihm durch die
erzwungenen Dienſte im buriſchen Lager nicht gebrochen
worden. Das rheiniſche Blatt fügr dieſer
hinzu, daß demnach entweder der Staatsſekretär in Berlin oder
der Konſul in Natal im Unrecht ſein müſſe. Demgegenüber
ſchreibt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.„Der Staatsſekretär Frhr. v. Sichihofen konnte natürlich ſeine

Darlegung nur auf Grund des ihm zur Verfügung ſtehenden Akten
materials machen. Dieſes aber ergiebt nicht den geringſten Anhalt
dafür daß der Konſul in Natal die behauptete amtliche Beſtätigung
der Unſchuld des p. Teichmann ausgeſtellt habe. Daß dies nicht vor
der Abſchiebung des Herrn Teichmnunn nach Ceylon geſchehen ſein
kann wie die „Köln. Ztg.“ in ihrer erſten Mittheilung über
die Angelegenheit am 4. März anzudeuten ſchien et aus einem
Bericht des kaiſerlichen Konſularvertreters in Durban hervor,
wonach Herr Teichmann nach Ceylon geſchafft worden iſt,
ehe Schritte zu ſeinen Gunſten geſchehen konnten. Aber
auch ſonſt hat der konſulariſche Vertreter nach den Akten keine eigene
Meinung über den Fall geäußert; vielmehr beſchränkte ſich ſeine
Thätigkeit darauf, zu Gunſten Teichmanns ſprechende Zeugenaus-
ſagen, daß er zwangsweifſe Dienſte bei den Buren geleiſtet habe, auf
zunehmen und zu verwerthen. Die Richtigkeit dieſer Beweiſe wird
indeſſen von den engliſchen Behörden entſchieden beſtritten, und
Frhr. v. Richthofen war ſomit vollkommen im Rechte mit der Er
klärung, daß die entſcheidende Frage, ob Teichmann freiwillig oder
gezwungen buriſche Dienſte geleiſtet habe, und damit zugleich auch
der Erfolg der Reklamation noch zweifelhaft ſei.“

Der Ergänzungsetat betr. die Chingexpedition iſt am
Sonnabend dem Reichstage zugegangen.

Drei Verfügungen des Kultusminiſters. Der
reußiſche Kultusminiſter Studt hat in jüngſter Zeit einige
erfügungen ptreſſen die von allgemeinem Jntereſſe ſind. Die

eine Verfügung beſchließt in Sachen der Drahtheftun
von Schulbüchern und Schulheften den
Berliner Buchbindeceibeſitzer folgendermaßen

Jch will geſtatten, daß bis auf weiteres auch über den
1. April 1901 hinaus mit Draht gehefteten Bücher und Hefte
zum Schulgebrauche zugelaſſen werden ſofern Gewähr dafür ge
leiſtet iſt, daß bei einer im Uebrigen zweckmäßigen Ausführung der
Heftung zu dieſer ausſchließlich nicht roſtende etall
kompoſitionen verwendet und die Klammerenden gehörig
verdeckt werden.“

Die zweite Verfügung beſtimmt hinſichtlich der Ein-
führung des 100theiligen Thermometers nach
Celſius, daß deſſen Gebrauch in allen öffentlichen Kranken und
Jrrenanſtalten, in den öffentlichen Badeanſtalten, in den höheren
und niederen Schulen bis zum 30. September d. J. durch
geführt werde. Auch ſei dahin zu wirken, daß die Temperatur-
angaben in den Lokalblättern nur nach Graden des
100 theiligen Thermometers veröffentlicht würden. Die
dritte Verfügung rektifizirt einen Landrath, der in der Haus
väterverſammlung einer Schulgemeinde geſagt hatte, daß
die königliche Regierung die bisher gewährte widerrufliche
Staatsbeihilfe von jährlich 50 Mk. der Schulgemeinde
vorausſichtlich entziehen würde, wenn dieſe ihren Beſchluß
wegen der Alterszulage für den Lehrer von 100 Mk.
auf 125 Mk. aufrecht erhalte. Aus dieſem Anlaß macht der
Miniſter darauf aufmerkſam, daß er es in wiederholten Erlaſſen
unterſagt habe, Schulgemeinden, die den Wünſchen und An-
a der Schulaufſichtsbehörde nicht entgegenkonnnen,
ie Kürzung oder Entziehung der widerruflichen Beihilfen

gleichſam als Strafe anzudrohen: „Für die Gewährung und
Belaſſung der Beihilfen darf nur das Bedürfniß und die

erban

ſachliche Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der Schul
verbände maßgebend ſein.“

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be
willigte Freitag Abend die Etats des Finanz miniſteriums
und der allgemeinen Finanzverwaltung. Eine Debatte
entſpann ſich nur bei den Dispoſitionsfonds der Oberpräſidenten und
Befeſtigung des Deutſchthums in den Provinzen Poſen und Weſt
preußen, ſowie im Regierungsbezirk Oppeln und Nordſchleswig,ebenſo bei den Titeln: Seißine ür den Neubau des Stadt
theaters in Poſen (880000 Mk.). Dieſe Poſitionen wurden
mit allen Stimmen gegen die Stimmen der Polen und der Mit-

lieder des Centrums angenommen. Die Kommiſſion kehrte zum
ultusetat zurück und erörterte nochmals die im Kapit. 25

(Medizinalweſen) zurückgeſtellt geweſenen Tit. 2—5 (Kreisärzte uſw.).
Jn der ſogenannten Kohlen Kommiſſion des Ab

geordnetenhauſes, die ſich mit dem Antrage betreffend die
Kohlenpreiſe zu befaſſen hat, iſt ſeitens des Centrums der
folgende Antrag eingebracht worden

Die Kommiſſion wolle beſchließen Die Königliche Staatsregierung
zu erſuchen, anzuordnen bezw. dahin zu wirken, 1. daß auf den Gruben
emeinſame oder geſonderte Verkaufsſtellen eingerichtet werden zwecksVerlaus der Kohlenförderung auch an kleinere Abnehmer, und daß

nur die vorausſichtlich
Großhändler gegen
im Weiterverkauf

verbleibenden Förderungsüberſchüſſe an
deren Verpflichtung, beſtimmte Preiſe

einzuhalten, abgegeben werden; 2. daß
monatlich durch Aushang an den Vrerfaufsſtellen und
Bekanntmachung in amtlichen und meiſtgeleſenen Blättern
doppelte Preisliſten veröffentlicht werden, von denen die eine die von
Großhändlern und Großkonſumenten, die andere die von Klein
händlern und kleineren Konſumenten geforderten Preiſe enthält
3. daß in allen größeren Revieren beſondere Beſchwerde-
Jnſtanzen zur Entſcheidung der Klagen und Beſchwerden
über zu hohe Preiſe, mangelhafte Lieferung und beläſtigende
Bedingungen gebildet werden 4. daß bei Adgabe der Hausbrandkohle
in Zeiten der Kohlenknappheit ſtrenge Kontrolle über Legitimation
der Abnehmer und über den Bedarf der Kohlen in den Haus
haltungen S (Beſcheinigung der Ortsbehörden 2c.), daß
ferner den Abnehmern ſolcher Kohle jede ihren Verhältniſſen ange
meſſene Erleichterung gewährt wird (Verkauf an allen Wochentagen
und auch in den Nachmittagsſtunden).

Wie ein Telegramm aus Münſter meldet, wurde am Sonn
abend der 42. Provinziallandtag der Provinz Weſtfalen ge
ſchloſſen, nachdem ein Antrag auf Erweiterung der Münſter-
ſchen Akademie einſtimmig angenommen und die Bereitwilligkeit
erklärt war, eine materielle Unterſtützung zu gewähren.

Jm Herrenhauſe iſt am Sonnabend Graf Albrecht von
Arnim-Mellenau mit 21 von 26 Stimmen zum Vertreter des
Grafenverbandes der Provinz Brandenburg an Stelle des Grafen
SchönburgGlauchau gewählt worden.

Abermalige Erhöhung der Kohlenpreiſe Wie der
„Vogtl. Anz.“ meldet, ſollen die ſächſiſchen Kohlenpreiſe
am 1. April abermals erhöht werden. Die Preiserhöhung
beträgt acht Mark für den Doppelwaggon. Eine Lohnerhöhung
ſindet auch diesmal nicht ſtatt. Das wäre in der That „Kohlen-
wucher“ in optima forma, wir können deshalb nicht glauben,
daß ſich die Meldung beſtätigt.

Ein merkwürdiges Vorkommniſz wird aus Duis
burg gemeldet:

Als jüngſt auf der Fahrt nach Homburg König Eduard
den Bahnhof in Duisburg paſſierte, veranſtaltete eine Menſchen
gruppe auf dem Bahnſteig eine england feindliche Kund-
gebung mit dem Rufe: „Eduard heraus!“ Die Rufe
wurden auch vom Oberpräſidenten der Rheinprovinz Naſſe, der den
König begleitete, gehört und lebhaft verurtheilt. Wie nun
die „Rhein.-Weſtfäl. Ztg.“ meldet, iſt jetzt die amtlich be
ſtätigte Strafverſetzung des Stationsvorſtehers erſter Klaſſe
Namens Kraemer von Duisburg nach Emmerich erfolgt.

Wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe Maßregelung nicht
einleuchten will. Wir ſind natürlich weit entfernt davon, die
Kundgebungen am Duisburger Bahnhofe zu billigen, aber was

der Stationsvorſteher damit zu thun! Wie hätte er ſie ver
indern ſollen? Er ſollte wohl zu Ehren King Edwards den

Bahnhof einen Kilometer in der Runde abſperren??

Der Großherzog von Heſſen und die Zoll
demokratie. Wir leſen im „Porwärts“: Aus Darmſtadt
wird unterm 8. März berichtet:

Geſtern fand hier ein vom Kammerpräſidenten Haas arrangirker
ar Abend ſtatt. An demſelben nahmen zum erſten

dal ſozialdemokratiſche Abgeordnete Theil. Der
Großherzog, welcher ebenfalls anweſend war, 93 Abgeordnete
ſämmtlicher Parteirichtungen ins Geſpräch. Unter Anderem unter-
hielt er e ere Zeit mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Ulrich Offenbach.

Ausrüſtung der ChinaTruppen. Der „Konfektionär“
veröffentlicht Folgendes

„Für die Ausrüſtung der Chinatruppen find in
letzter Zeit verſchiedene Aufträge vergeben worden. Sie beſtehen
aus 110 000 Bluſen und Hoſen (55 000 Bluſen und 55 000 Hoſen)
aus Khakiſtoffen und aus dem grünmelirten grauen Militärtuch.
Dieſelben ſind an verſchiedene Firmen vergeben worden. Die
Unternehmer le bei dieſen Aufträgen einen
ſchönen Verdienſt haben, denn ſie erhalten für eine Tuchbluſe,
die die Betriebswerkſtätten für 4,50 Mk. liefern, 6,50 Mk.,
für eine Khakibluſe, für die die Betriebswerkſtätten 2,60 Mk. erhalten,
4,50 Mk., fur eine Tuchhoſe, die von den Betriebswerkſtätten für
1,75 Mk. geliefert wird, 2,75--3 Mk., für eine Khakihoſe, die von
den Betriebswerkſtätten für 80 Pfg. geliefert wird, 1,40 bis 1,50 M.
Ob hier thatſächlich ein übertriebener Gewinn vorliege, läßt

ſich aus dieſen Mittheilungen noch nicht erſehen.
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S rDad Jubiläum des Prinzregenten von Bayern.
Die offiziellen Feierlichkeiten anläßlich des 80. Geburts

zages des Prinz- Regenten in München begannen am
Soönnabe o mit einem großen militäriſchen Empfang in
der Rendenz, zu dem die geſammte Generalität, ſowie die in
München wohnenden Stabsoffiziere erſchienen waren. Prinz
Zeopold hielt eine Anſprache, in der er die Glückwünſche der
Armee zum Ausdruck brachte. Der PrinzNegent, deſſen
Friſche und Rüſtigkeit von allen Anweſenden freudigſt bewundert
wurde, erwiderte mit bewegten Worten. Jm Laufe des Vor
mittags empfing dann der PrinzRegent zahlreiche Deputationen,
darunter diejenigen der Akademie der Wiſſenſchaften, der Uni-
verſitäten, der techniſchen Hochſchule, des germaniſchen Muſeums
in Nürnberg, der Münchener Künſtlervereine, des bayeriſchen
Veteranenbundes uſw.

Der Prinz-Regent hat den Zeremonienmeiſter Grafen Moy
zum Ober-Zeremonienmeiſter ernannt. Der PrinzRegent
hat ein beſonderes Ehrenzeichen für freiwillige
Krankenpflege und ferner ein Feuerwehr Verdienſt-
kreu z geſtiftet für ſolche Perſonen, welche ſich beſondere Verdienſte
um die freiwillige Krankenpflege bezw. um die Entwickelung der
bayeriſchen Feuerwehren erworben haben.

Geſtern Vormittag empfing der Prinzregent ſämmtliche Bürger-
meiſter und erſten Vorſtände der Gemeindekollegien aus
allen größeren Städten Bayerns. Der erſte Bürger
meiſter von München, Ritter von Borſcht, ſprach im Namen der
bayeriſchen Stadtvertrekungen dem Prinzregenten Glückwünſche zum
80. Geburtstage aus und überreichte eine künſtleriſch aus-
geführte Kaſſette mit einer Adreſſe. Später
fand Frühſtückstafel ſtatt, an welcher alle Mitglieder
der königlichen Familie und ſämmtliche Bürgermeiſter und Gemeindg
vertreter theilnahmen. Nachmittags wurde dem Prinzregenten im
Thronſaale der Reſtdenz in Anweſenheit aller Prinzen und Prin
zeſſinnen eine großartige Huldigung von 2000 Münchener
Schulkindern gebracht, wobei ein Kinderfeſtſpiel aufgeführt und
Chorgeſänge von den Kindern vorgetragen wurden. Der Prinzregent,
welcher mit ſeltener Friſche auf alle im Laufe des Tages an ihn ge
richteten Anſprachen antwortete, hob hervor, daß ihn dieſe Huldigung
der Schuljugend ganz beſonders freudig ergriffen habe.

Der Kaiſer hat geſtern an den Prinzregenten folgendes
Telegramm geſandk:

Mit dem ſchmerzlichſten Bedauern muß Jch Dir an dem
Ehrentage fern bleiben, mit dem Du Dein achtzigſtes Lebensjahr
vollendeſt. Fühle, daß Jch mit herzlichſten Gedanken im Geiſte
Dir nahe bin. Mein älteſter Sohn muß Mich vertreten, laß Dir
von ihm ſagen, mit welch inniger Freude Jch an dieſem Tage
Mir Deine kraftvolle Geſtalt vergegenwärtige, wie Jch mit dem
trenen Bayernvolke, ja mit ganz Deutſchland, dem Fürſten und
Helden Heil wünſche, in dem Gottes Güte uns einen der hervor
ragendſten Waffengefährten Kaiſer Wilhelms des Großen erhalten
hat und den ſie uns in ſeiner wunderbaren Friſche und Rüſtigkeit

lange bewahren möge. Wilhelm.Prinzregent Luitpold erwiderte alsbald mit folgendem
Telegramm

Soeben von einer Ausfahrt nach Schloß Nymphenburg zurück
gekehrt, erhalte Jch Dein liebes Telegramm, deſſen Jnhalt Mich
innig rührt. Jh ſage Dir für Deine ſo warmen und ſchmeichel
haften Worte gaufrichtigſten Dank. Mit tiefem Bedauern erfüllt es
Mich, daß Deine liebenswürdige Abſicht, die Feier Meines 80. Ge
burtstages durch Deine Anweſenheit zu verherrlichen, durch denſo verabſcheuungswürdigen Zoſſchenſall vereitelt wurde. Jch freue

Mich jedoch, daß Du Dich entſchloſſen haſt, Deinen geliedten
Sohn, den Kronprinzen, welcher Meiner herzlichſten Aufnahme
verſichert ſein darf, als Deinen Vertreter hierher zu ſenden.
hoffe zuverſichtlich, von ihm günſtige Nachrichten über Dein Be
finden zu vernehmen Luitpold.

Freiherr von Stumm
Aus Sagrbrücken kommt die Trauerbotſchaft, daß der be

kannte Großinduſtrielle Frhr. v. Stumm-Halberg in der Nacht
zum Sonnabend um 114 Uhr entſchlafen iſt. Die Trauerkunde,
die wir telegraphiſch ſchon am Sonnabend Mittag bekannt gegeben
haben, kommt nicht unvorbereitet, ſeit längerer Zeit bereits war
man darauf gefaßt, weil das Krebsleiden, von dem der Ver
ſtorbene erfaßt wurde, der ärztlichen Kunſt ſpottete. Mit dem
Frhrn. v. Stumm ſcheidet eine der markanteſten Perſönlichkeiten
aus dem Leben. Faſt ununterbrochen hatte er dem Reichstage
ſeit dem Jahre 1868 angehört, und er zählte bis in die
letzie Zeit hinein zu den fleißigſten und redegewandteſten Mit-
g.iedern. Er galt als einer der ſchärfſten Gegner der Sozial
demokratie, faſt in keiner Rede fehlten Angriffe gegen dieſe,
weil er ſie mit Recht nicht als eine berufene Vertreterin der
Intereſſen der Arbeiterſchaft anerkannte. Vor der Bahre ver
ſiummt der Streit der Parteien und ſo werden denn alle
Parteien des Reichstages ohne Unterſchied ihres Parteiſtand

unktes ihrem verſtorbenen Kollegen ein ehrenvolles Andenken
bewahren. Sein n v. Kardorff widmet ihm einen
ehrenvollen Nachruf in der „Poſt“, dem wir Folgendes ent
nehmen:

Für unſer Vaterland bedeutet das Ableben des Freiherrn
v. Stumm den Verluſt eines glühenden Patrioten; für den Reichstag
den Verluſt eines hochbegabdten, auch bei ſeinen Gegnern in vollſter

Achtung ſtehenden politiſchen Kämpfers, für die freikonſervative
Partei den Verluſt eines langjährigen bewährten Führers.
Wenige Männer unſeres öffentlichen Lebens ſind von ihren
Gegnern mit einem ſo bitteren perſönlichen Haſſe verfolgt
worden, wie der Freiherr von Stumm, ſelbſt die blinde
Wuth, mit der der verewigte Fürſt Bismarck von ſeinen Gegnern
beſchimpft und verdächtigt zu werden pflegte, reicht kaum an das-
jenige Maß von Feindſeligkeit heran, mit welcher der Verſtorbene
von ſeinen Gegnern angegriffen wurde aber auch ſie werden heute
anerkennen, daß mit ihm ein Charakter, eine Perſönlichkeit für ſich von
der politiſchen Schaubühne verſchwundeniſt, der mit einer ſeltenen Tapfer
keit unermüdlich das zu vertheidigen wußte, was er für richtig erkannt
hatte. Für die ſoziale Politik enthalten ſeine Reden, die boffentlich,
ſyſtematiſch geordnet, noch einmal herausgegeben werden, eine wahre
Fundgrube, für die praktiſche Löſung ſozialer Problente einen Schatz
von geſundem Menſchenverſtande und eigenen Erfahrungen, deſſen
Werth immer größere Anerkennung finden wird und finden muß,
je rückſichtsloſer das Beſtreben ſich geltend macht, Arbeitgeber und
Arbeiter in einen künſtlichen Jntereſſengegenſatz hineinzudrängen, um
für den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat die Bahn frei zu machen.

Was Frhr. v. Stumm an Wohlfahrtseinrichtungen für ſeine
Arbeiterſchaft ins Leben gerufen hat, hat ſo allgemeine Anerkennung
gefunden, daß man darüber kein Wort zu verlieren braucht wie die
Arbeiter auf den Stumm'ſchen Werken zu ihrem Arbeitgeber ſtanden,
erhellt am beſten aus der Thatſache, daß die Sozialdemokratie dort
niemals feſten Fuß zu faſſen vermochte, und daß Freiherr v. Stumm
bei jeder Reichstagswahl, für welche er kandidirte, als Sieger aus
dem Wahlkampfe hervorging, obſchon die Wahlagitation gegen ihn
von den entgegenſtehenden Parteien, dem Centrum und dem Frei
e mit allen erdenkbaren Mitteln in Scene geſetzt zu werden
pflegte.

Von Herrn von Stumm und dem Freiherrn von Hertling gingen
die erſten ſozialen Anträge aus, welche die Alters- und Invaliden
Verſicherung der Arbeiter anregien, von ihm die erſten geſesgeberiſch
formulirten Anträge auf Einführung des Sonntagsſchutzes (1878)
und die obligatoriſche Einführung von Fabrik Inſpektoren.

Aber freilich iſt er um ſo ſchärfer und ſchroffer demjenigen
Dilettantismus in der ſozialen Politik entgegengetreten, den eine
Reihe kathederſozialiſtiſcher Profeſſoren als einen beſonderen Sport
unter Verdächtigungen der geſammten deutſchen Großinduſtrie be
treibt, wie ſolche allerdings ja ſtets auf den frenetiſchen Beifall der
großen Menge rechnen können.

Das ſtolzeſte Zeugniß für den Werth und die Bedeutung des
Verſtorbenen wird es immer bleiben, daß er nicht allein ſich der
Huld unſerer Monarchen erfreuen durfte, welche ihn wiederholt mit
hohen Auszeichnungen bedacht haben, ſondern daß auch der Fürſt
Bismarck, trotz vorübergehender Meinungsverſchiedenheiten und
Differenzen ſowohl während ſeiner Amtsführung als nach ſeiner
Verabſchiedung, ſich bis an ſein Lebensende jederzeit in der
anerkennendſten und ſchmeichelbafteſten Weiſe über die geſammte
politiſche Thätigkeit Stumms auszuſprechen e Nehmt Allesin Allem, er iſt ein ganzer Mann“, war das letzte Wort, welches
der Fürſt Bismarck in Friedrichsruh einmal über ihn äußerte!

Karl Ferdinand Frhr. v. r zerg war geboren zu Saar
bräcken am 30. März 1836, evangeliſcher Konfeſſion, beſuchte die
Univerſitäten Bonn und Berlin, war preußiſcher Kommerzienrath
und Major der Landwehr-Kavallerie a. D., Mitglied des Staatsraths
ſeit 1890, des Herrenhauſes ſeit 1882, des Abgeordnetenhauſes ſeit
1867—1870, des Reichstages von 1867-1881 und dann wieder ſeit
1889; Eiſenhüttenbeſitzer, Präſident der Saarbrücker Handelskammer e.
Der Verſtorbene war vermählt ſeit 1860 mit Ida Tharlotte Böcking
und hinterläßt vier verheirathete Töchter. Jm Kriege 1870,71 führte
Frhr. v. Stumm eine Schwadron ſchwerer Reiter. Der Freiherrn
ſtand wurde ihm im Jahre 1838 verliehen.

Die Krankheit des Frbrn. v. Stumm begann als Magen-
leiden zu Weihnachten 1899. Er beſuchte bis Oſtern 1900 Italien
und kehrte krank nach Heidelberg zurück. Einige Linderung trat ein,
doch bald wurde das Leiden wieder recht ernſt. Die Profeſſoren
Leyden und Schweninger weilten wiederholt auf Halberg Letzterer
ſtellte zuerſt die Diagnoſe auf Magenmundkrebs. Die
Ernährung mühſam durch geſchabtes, rohes Fleiſch. Zu
Neujahr trat Waſſerſucht auf, dazu kamen Anfälle von Beängſtigung,
wodurch der Kranke ſchwer litt. Doch arbeitete er immer und
empfing am Todestage noch den Leiter des Reunkirchener Werks. Am
Abend hatte er neue Anfälle, der Tod trat dann aber friedlich ein.
Die Beerdigung wird im Park zu Halberg ſtattfinden, wo auf einem
kleinen Friedhof ſchon Sohn und Enkel des Verſtorbenen ruhen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. Sitzung vom 9. März, 11 Uhr.
Die Spezialberathung des Kultus-Etats wird bei dem Kapitel

höhere Lehranſtalten fortgeſetzt, zu dem der Antrag der
Budgetkommiſſion vorliegt, wonach die Oberlehrer das Höchſtgehalt
in 21 (ſtatt wie bisher in 24) Jahren erreichen ſollen. Nach längerer
Debatte wird der Antrag angenommen. Darauf wird über den
Antrag Jm Walle berathen: den Kultusminiſter aufzufordern,
Verträge zwiſchen Schulſozieläten und politiſchen Gemeinden wegen
Uebernahme der Volksſchulen ſeitens der Gemeinden nicht um des
willen zu beanſtanden, weil ſie eine Erhaltung des konfeſſionellen
Charakters der Schule enthalten.

Miniſter Studt: Das preußiſche Volksſchulweſen hat ſich auf
konfeſſioneller Grundlage entwickelt. Von 36 000 Schulen waren
nur 688 paritätiſche und von dieſen entfallen 468 auf Weſtpreußen
und Poſen, wo die in Betracht kommenden nationalen Verhältniſſe
die Beibehaltung des paritätiſchen Charakters der Schulen er-
forderlich machen. Auch bei den übrigen paritätiſchen Anſtalten
herrſchen ähnliche Verhältniſſe vor. Auch bei den Gemeinden ſind
bisher Beſtrebungen die den konfeſſionellen Charakter der Volks
ſchule gefährden könnten, nicht hervorgetreten. Es liegen daher
ausreichende Gründe für den Antrag Jm Walle oder
zu Beſchwerden in dieſer Richtung nicht vor und
die Erörterung über denſelben könnte nur neue
konfeſſionelle Parteikämpfe hervorrufen. Unſer Volksſchulweſen wird
ſich auf konfeſſioneller Grundlage weiter entwickeln und die in
dieſer Weiſe geleiteten Schulanſtalten dürfen ſich der vollen Be
rückſichtigung ihrer Wünſche verſichert halten.Abg. Frhr. v. Pappenheim on bedauert, daß der Miniſter
den konfeſſtonellen Charakter der Volksſchule nicht mit derjenigen
Vorbehaltloſigkeit anerkannt habe, die ſeine Freunde wünſchten und
die die Annahme des Antrages Jm Woalle entbehrlich gemacht hätte.
Seine Freunde würden dem Antrage zuſtimmen.

Miniſter Studt erwidert, daß die Erklärung des Vorredners
wohl nur auf einer mißverſtändlichen Auffaſſung ſeiner Worte be
ruhe. Er habe vorbehaltlos ſich zum Prinzip der kon
feſſionellen Volksſchule bekannt.

Abg. Jm Walle zieht nach der letzten Erklärung des Miniſters
ſeinen Antrag zurück.

Es wird hierauf das Kapitel Elementarſchulweſen
debattirt.

Abg. Koyſch (freiſ. Vgg.) tritt für die Einſtellung beſonderer
Schulinſpektoren ein. Die Ausübung der Schulinſpektion im Neben-
amte ſei unzulänglich und bringe die Geiſtlichen oft in eine ſchiefe
Stellung zur Gemeinde, wenn ſie es ernſt mit ihrem Schulamte
nehmen. Jn den Provinzialſchulkollegien ſitzen wohl Juriſten,
Theologen und Philologen, aber keine Pädagogen. Von der Kultus
Verwallung könnte man mit dem politiſchen Nachtwächter ſagen
Hört ihr Herren und laßt Euch ſagen, der Kultus, hat den Unterricht
erſchlagen. Präſident Frhr. v. Heeremann erklärt ſolche Aeußerung
für unzuläſſig.) Redner tritt für Decentraliſation der Schulver
waltung und für Lostrennung der Medizinal von der Kultus
Verwaltung ein.

Abg. Dr. Dittrich (Centr.): Wenn man auch das Hoheitsrecht
des Staates über die Schule voll anerkennt, ſo wird man doch das
Recht der Kirche, bei der Ertheilung des Religionsunterrichts mit
zuwirken, nicht beſtreiten können. Redner wendet ſich dann gegen
die Zunahme der Zahl der paritätiſchen Schulen. Wie komme es
denn, daß auf Weſtpreußen allein z aller paritätiſchen Schulen
entfallen Das käme daher, daß man die Simultanſchule in den
Dienſt der Politik geſtellt hat. Dazu wird von manchen Kreisſchul

die Meinung vertreten, daß die Anſtellung katholiſcher
ehrer das Polenthum fördere, und dieſe Meinung wiſſen die Herren

auch mit Erfolg geltend zu machen. Die Polengefahr iſt doch nur
eine ſehr minimale.

Miniſter Studt: Der Appell an mich, das Recht der Minoritäten
in den Gemeinden zu wahren, war nicht nöthig: der Schutz der
Minoritäten iſt zu jeder Zeit die Aufgabe der preußiſchen Ver
waltung geweſen. Der Vorredner überſieht, was von der Unter
richtsverwaltung geleiſtet iſt, um die gerügten Uebelſtände J be
ſeitigen. Jn den polniſchen Gegenden ſind gerade ganz erheblich
mehr katholiſche als evangeliſche Schulſtellen neu gegründet worden.
Jn den gemiſchtſprachlichen Gegenden iſt unſer Beſtreben darauf

erichtet, die deutſchredenden Elemente vor der Poloniſirung zu
chützen.

Abendſitzung vom 9. März.
Beginn 71 Uhr. Die zweite Berathung des Kultusetats wird

bei dem Kapitel ElementarUnterrichtsweſen fortgeſetzt.
Abg. Sittart (Ctr.): Das Wort des Miniſters vom Schutze

der Minoritäten war hoch erfreulich aber r ſei, ob der
Miniſter auch den drg Vater und Mutterherzen die Gewißheit
von der konfeſſtonellen Ünterweiſung ihrer Kinder beibringen könne.

Adg. Schall (konſ.) wendet ſich ebenfalls gegen Kopſch. Der
wahre Jdealismus eines Lehrers erwächſt nicht aus dem Lideralismus,
ſondern aus dem freien Anſchluß an ſeine Kirche. Die
Kirche hat die Schule als ihr Kind unter dem Herzen getragen und
trägt es noch in ihrem Schooß. (Oeiterkeit.) Die Schäden infolge
einer zu ſtrengen Centraliſation erkennt der Redner an; es würdeaber genügen, wenn die Centralſtelle vom Medizinalweſen entlaſtet
wird und für Anordnungen untergeordneter Art nicht die Central

ſtelle allein zuſtändig gemacht wird. Die Lage ver Lehrer ſei
nicht glänzend, aber noch immer beſſer als in anderen Stagſen m
im Verhältniß zu anderen Berufen auch nicht ungünſtig.

Abg. Hackenberg (natl.). Gewiß ſollen Schule und Kirche
Lehrer und Geiſtliche zuſammenſtehen; aber nicht durch Unterordnut,
der Lehrer unter die Geiſilichen, ſondern in voller freier Ünabhängie
keit beider von einander. Oberſter Herr der Schule muß der Staat
ſein und bleiben.

Die Debatte wird geſchloſſen. Der Abſchnitt „Lehrer un
Lehrerinnen Seminare“ wird genehmigt. Es folgt der Abſchnitt
„Präparanden-Anſtalten“.

Abg. Geisler (Centr.) fordert auch für die Präparanden-
Anſtalten den religiös-ſittlichen Ernſt beim Unterricht und bedauer
daß der Miniſter auf die berechtigten Anfragen des Abg. Hackenderg
eine Antwort nicht ertheilt hat.

Abg. Ernſt (freiſ. Vgg.) führt aus, daß, wenn dem Lehrer
mangel abgeholfen werden ſolle, zunächſt auch den Präparanden r
ſtalten eine größere Aufmerkſamkeit zugewendet werden müſſe.

Miniſter Studt behält ſich vor, bei der dritten Leſung auf
das LehrerBildungsweſen näher einzugehen.

Der Abſchnitt Präparanden Anſtalten wird genehmigt. Monteg
11 Uhr Weiterberathung. Schluß 10 Uhr.

Ausland.
Jtalien.

Ein engliſcher Zwiſchenfall.
Ein heftiger Streit entſtand am Freitag zwiſchen engliſchen

Matroſen des Kriegsſchiffes „Ramſes“ und italieniſchen Soldaten
der Garniſon von Syracus. Die Matroſen waren be
trunken und griffen die Jtaliener an, die ſich zur
Wehr ſetzten und mehrere Engländer verwundeten. Der
engliſche Kommandant forderte hierauf von dem

räfekten, daß er ſich bei den verwundeten
Engländern entſchuldige. Der räfekt wiesjedoch dieſe Forderung zurück.

Frankreich.
Aufruhr in Algerien.

Marolkkaniſche Stämme in der Nähe des franzöſiſchen Gebietes
befinden ſich in hellem Aufruhr. Truppen ſind zur Verſtärkung ar
geſchickt worden.

Niederlande.
Der Krieg mit den Atchinefen.

Dem Amſterdamer „Handelsblad“ wird aus Bat a via gemeldet
Die Feſtung Pajareube, weſtlich des Pedirfluſſes, iſt von den
holländiſchen Truppen genommen worden; 77 Atchineſer
wurden getödtet, viele ſind ertrunken Auf
holländiſcher Seite wurden 2 Mann getödtet, 1 Kapitän vno
7 Mann verwundet.

Portnugal.

Neue antiklerikale Krawalle.
Nach Berichten, die in Madrid von der portugieſiſchen Grenze

eingegangen ſind, haben die Militärſchüler der polytechniſchen
Schule in Liſſabon gegen die Jeſuiten lärmende Kund-
gebungen voliführt. Polizeibeamte drangen in die Schule ein und
verwundeten einige Schüler mit Säbelhieben. Die hüler richtrien
an die Deputirtenkammer eine Schrift, in welcher ſie gegen die
Uebergriffe der Polizei proteſtiren. In Liſſabon herrſcht großer Un
wille über die Vorkommniſſe. Die Studenten ſympathiſtren mit den
Militärſchülern. Die portugieſiſche Cenſur hat die Depeſche, welche
dieſe Angelegenheit behandelte, angehalten.

China.
Die Aktion gegen das Mandſchurei- Abkommen

beſtand bisher darin, daß die einzelnen Mächte durch ihre
Vertreter für ſich Vorſtellungen bei der chineſiſchen Regiervng
erhoben und vor der Unterzeichnung des Vertrages warnten.
Wenn auch alle dieſe Proteſte von demſelben Gedanken ge
tragen waren, ſo entbehrte doch dies diplomatiſche Vorgehen
bisher des engeren Zuſammenſchluſſes, woraus wiederum
die chineſiſche Regierung direkt und indirekt auch
Rußland ihren Vortheil zogen. Es müſſen hinter den Couliſſen
allerhand Verſtändigungsverſuche und Schachzüge vor ſich gegangen
ſein, die ſich bisher der Oeffentlichkeit entziehen. Schon einmal
tauchte das Gerücht auf, Rußland habe ohne Autoriſation im
Namen einer fremden Macht auf Japan einen politiſchen Druck
ausgeübt. Aehnliche orakelhafte Meldungen werden jetzt wieder
verbreitet. Vorläufig hat aber Amerika die Jnitialive ergriffen,
ſo daß wohl zu hoffen iſt, daß dieſe Affäre, die ſchon ganz ins
Stocken zu kommen drohte, wieder ihrer Löſung einen Schritt
näher gerückt iſt. Wir erhalten dazu folgende Telegramme

Waſhington, 9. März. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ſandte an die Mächte eine ibentiſche Note,
in welcher ſie erklärt, ſie halte es für unzweckmäßig, daß China
während der Dauer der Friedensunterhandlungen mit irgend einer
Macht ein unabhängiges Abkommen treffe. Es verlautet beſtimmt,
daß die Vereinigten Stagten nicht insgeheim mit irgend einer
anderen Macht betreffend China unterhandeln.

(Der letzte Satz der vorſtehenden Meldung wird noch durch
eine Nachricht des „NewHork Herald“ ergänzt, in der es aufs
Entſchiedenſte als unrichtig erklärt wird, daß die Vereinigten Staaten
von England zu einem gemeinſamen Vorgehen aufgefordert
worden ſeien, um Rußland zu zwingen, die Mandſchurei an China
zurückzuerſtatten.)

Waſhington, 9. März. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Aus dem zwiſchen den Vereinigten Staaten und den
Mächten gepflogenen Schriftwechſel, welcher jetzt veröffentlicht iſt, er

giebt ſich daß außer der an die Mächte geſandten
identiſchen Note der Vereinigten Staaten vom
16. Februar d. J. eine weitere Note an China
ab geſandt wurde. Jn dieſer wird China davon
verſtändigt, daß die Vereinigten Staaten nicht geheime
Verhandlungen zwiſchen China und einer anderen Macht gutheißen
könnten, welche auf eine Abtretung eines Gebietstheils hinzielte. Die
Note fügt hinzu, die Vereinigten Staaten hielten den gegenwärksgen
Zeitpunkt nicht geeignet für Abtretungen, beziehungsweiſe Verband-
lungen über Abtretungen. Beinahe alle Mächte billigten die Note
und ſprachen ihre Zuſlimmung aus darunter Rußland als eine der

erſten.
Rußland ſpielt übrigens nach wie vor den Unſchuldigen.

Der ruſſiſche Geſandte in Amerika, Caſſini, erklärte, Rußlands
Haltung ſei dieſelbe wie am 25. Auguſt, als es erklärte, ſobald
in der Mandſchurei dauernde Ordnung wiederhergeſtellt und
Maßnahmen zum Schutze des Eiſenbahnbaues getroffen ſeien,
werde es nicht ermangeln, ſeine Truppen zurückzuziehen, vor
ausgeſeht, daß das Vorgehen der anderen Mächte kein
Hinderniß biete.

Der ruſſiſche Geſandte in Peking beſtebt,
wie aus chineſiſcher Quelle verlautet, auf der Unter
ters des Mandſchureiabkommens, und

t ellt Zwangsmaßregeln in Ausſicht, fall
ie Unterzeichnung nicht innerhalb einer

beſtimmten Friſt erfolgen werde.
Allmählich werden jetzt auch immer mehr Einzelheiten

des Abkommens bekannt. Wie aus Peking telegraphirt wird,
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vort der volle Text des ruſſiſch-chineſiſchen Mandſchurei
ommens veröffentlicht worden.
Darnach ſchließt Artikel 5 desſelben folgendermaßen

Waffen dürfen an Unterthanen irgend einer anderen Macht,
welche mit der Ausübung von Funktionen betraut ſind, nicht
verabfolgt werden. Der Artikel 8 erwähnt auch Durkeſtans.
Der Artikel 11 ſagt: Wenn über die Erſatzanſprüche für ver
ſchiedene Beſchädigungen eine Einigung zwiſchen China und der
Eiſenbahn Geſellſchaft erfolgt ſein wird, ſoll der ganze Betra
oder ein Theil des Betrages dieſer Entſchädigungen dur
andere als Geldvergütungen beglichen werden, d. h. entweder
durch eine Reviſion der beſtehenden Verſtändigung über die
Eiſenbahn oder durch Gewährung neuer Vortheile.

Ueber die Fortſchritte der Ruſſen in der Mand-
ſchurei, die das Streitobjekt bildet, wird aus Petersburg
der „Kölniſchen Zeitung“ vom 8. März gemeldet

Auf der Hauptlinie der mandſchuriſchen Eiſenbahn iſt die
Legung der Schienen nur auf der Strecke Chailar--Zizikar noch
nicht beendet. Von Wiladiwoſtok bis Charbin und Zizikar verkehren
Arbeiter- und Materialzüge, ebenſo auf der Strecke Tſchita--
Kaidalowo--Chailar. Ende Mai ſoll der Verkehr auf der ganzen
mandſchuriſchen Bahn eröffnet werden.

„Daily Mail“ meldet aus Kobe, in den militäriſchen
und politiſchen Kreiſen Japans herrſche lebhafte
Thätigkeit wegen des geheimen ruſſiſch-chineſiſchen
Uebereinkommens über die Mandſchurei. Sechs
hundert ruſſiſche Marineſoldaten mit zehn Ge-
n ſeien in Maſampo auf Koreag gelandet.

ieſe Nachricht, die aus engliſcher Quelle kommt, kann
nur mit größter Vorſicht aufgenommen werden. Eine Be-
ſetzung Maſampos wäre nicht nur ein offener Eingriff in die
IJntereſſenſphäre Japans, ſondern würde auch eine direkte Be
den des Jnſelreiches in ſich ſchließen, da Maſampo an der
nordöſtlichen Spitze der Halbinſel liegt und die ſogenannte
Koreaſtraße zwiſchen Japan und dem Kontinente beherrſcht.

Aus Peking liegt ferner folgende Meldung vor:
Der Ausſchuß der Geſandten, welcher ſich mit der Entſchädigungs

frage beſchäftigte, hat ſeinen Bericht abgeſchloſſen. Derſelbe empfiehlt,
als generellen Grundſatz hinzuſtellen, daß im Falle privater Ent
ſchädigungen das römiſche und engliſche Recht zu Grunde gelegt
werden ſolle. Der Bericht gelangte nicht ohne erhebliche Debatte
zur Annahme,

Generalfeldmarſchall Graf Walderſee meldet aus Peking,
den 10. März:

Kolonne Ledebur hat am 8. das Thor der großen Mauer
weſtlich AntſuLingePaß (130 Kw weſtlich Paotingfu) erſtürmt und
vier Geſchütze genommen.

Aus Peking kommt die Nachricht von einer hohen Ordens-
auszeichnung, die von deutſcher Seite dem bekannten
Sir Robert Hart, dem langjährigen Direktor der chineſiſchen
Seezölle, verliehen wurde.

Berlin, 9. März. Nach telegraphiſcher Mitthellung vom
Kommando des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps iſt mit
dem Reichspoſtdampfer „Kiautſchau“, der am 2. d. Mts. von Shang-

hai abgegangen iſt, ein Transport von dienſtunbrauch-
baren Leuten, beſtehend aus zwei Offizieren und 215 Mann
ſchaften, unter Führung des Hauptmanns Hartmann beimgeſchickt
worden. Der Dampfer „Kiautſchau“, der bereits Hongkong am
6. d. M. paſſirt hat, wird vorausſichtlich am 15. April in Hamburg
eintreffen.

Der Krieg in Südafrika.
Bei der Zuſanmenkunft, die Lord Kitchener in oder

bei Pretoriag mii dem General Botha am 27. Februar
gehabt hat, ſoll nach einer Mittheilung des „Daily Chronicle“
der engliſche Oberbefehlohaber dem Gegner im Namen der
engliſchen Regierung volle Amneſtie (h für alle
Buren angeboten haben, welche die Waffen niederlegen.
Amneſtie ſolle auch allen Gefangenen gewährt werden mit
Ausnahme von den Kapholländern, die, trotzdem ſie britiſche
Unterthanen ſind, ſich den Buren angeſchloſſen oder ſie unter
ſtützt haben. Der Präſident Steijn und der General
De Wet ſollen jedoch von der Amneſtie ausge-
ſchloſſen ſein. Es iſt undenkbar, daß die Engländer ſo
ſchmachvolle Bedingungen ihren tapferen Gegnern auferlegen
wollen, noch undenkbarer aber erſcheint es, daß die Buren
und ſpeziell General Botha, ſowie die Mehrheit der höheren
Burenoffiziere von ſolchen Bedingungen zufriedengeſtellt ſeien
und ſie angenommen hätten, wie das genannte engliſche
Blatt weiter erfahren haben will. Es iſt nicht anzunehmen,
daß die Buren ihre hervorragendſten Mikämpfer De Wet und
Steijn und ihre Stammesgenoſſen aus der Kapkolonie, die ihnen
beigeſtanden haben, der Willkür der Engländer überlaſſen
werden. Sie würden die für ſie ſo ruhmwolle Geſchichte
dieſes Krieges mit einem unauslöſchlichen Makel
beflecken und thäten jedenfalls beſſer, wenn ſie glauben, nicht
weiter kämpfen zu können, ſich dem Sieger bedingungslos zu
ergeben. Die Leute, die in ehrlichem Kampfe den Engländern
gegenüber geſtanden haben und diejenigen, die in dieſem
Kampfe in Gefangenſchaft gerathen ſind, haben ſich nicht
ſirafbar gemacht und bedürfen keiner Begnadigung oder gar
„Amneſtirung“. Sowie der Friedenszuſtand eintrilt, ſind
nach den Gebräuchen des Völkerrechts die Gefangenen ſelbſt
verſtändlich in ihr Vaterland zurückzuführen und die auf
ihre Farmen zurückkehrenden Krieger ungeſtört in ihrem
Beſitz zu belaſſen bezw. dort wieder r Und wenn die
Engländer als Folge des Krieges die Herrſchaft über das Land
antreten wollen, ſo würden ſie nur im eigenen et handeln,
wenn ſie die in grauſamer Weiſe n Farmhäuſer auf ihre
Koſten wieder aufbauten. Einer Anneſtirung bedürfen nur die
für die Burenſache eingetretenen engliſchen Unterthanen,
und von dieſer Bedingung können die Buren nicht ab
gehen, wenn ſie ehrenvoll zu Grunde gehen wollen. So
weit ſcheint es aber noch garnicht zu ſein. Die
von dem „Daily Chronicle veröffentlichten Bedingungen, die
von Lord Kitchener den Buren geſtellt ſein ſollen, ſind ſo
unglaublich, daß wir die ſämmtlichen Mittheilungen darüber
für unrichtig halten. Es bleibt alſo abzuwarlen ob die Vedingungen, falls ſie wirklich in der Huſennentun t der beiden

Oberbefehlshaber am 27. Februar geſtellt und nicht ſofort von
Botha mit Entrüſtung zurückgewieſen worden ſein ſollten bei
der neuen Zuſammenkunft am 8. März Annahme gefunden

haben. „Daily Chronicle“ hält es ferner für wahrſcheinlich,
daß Bothas förmliche Kapitulation am 11. März erfolgen werde.

Es trafen noch folgende Telegramme ein
aag, 10. März. Jn der Umgebung Krügers iſt man von

dem Waffenſtillſtand ſehr übertaſcht, da der Präſident bisher
keine Nachricht darüber erhielt. Krüger erwartet einen ausführlichen
telegraphiſchen Bericht, da infolge des Waffenſtillſtandes die Tele

raphenlinie nach Lourenço Marquez freigegeben worden iſt. Manan ier daran feſt, daß ohne Gewährung weitgehender Autonomie

kein Frieden möglich iſt.
ondon, 10. März. Zuverläſſig verlautet, daß die Be

ſprechungen zwiſchen Milner und Regierung einerſeits und
Botha anderſeits befriedigend fortſchreiten. Die Hauptſchwierig-
keit iſt die Ausgleichung der engliſchen Beanſpruchung abſoluter
Hegemonie mit der Forderung Bothas auf Burenautonomie. Milner
erwartet die völlige Einſtellung der Feindſeligkeiten von Seiten
t die Regierung deſſen Forderung guf Autonomie
annimmt.

Telegramme,
Berlin, 14. März. Bei Sr. Majeſtät dein Kaiſer voll-

zieht ſich der Wwundverlaufinnormaler Weiſe,
die Schwellungen der Augenlider ſind ge-ringer. Schlaf und Allgemeinbefinden aut.

Berlin, 14. März. Geſtern Abend erſtickte beim
Brande in der Wohnung die lange Zeit gelähmte Frau eines
Maurers in der Schweden-Straße, während der Mann mit
den beiden Kindern zum Abend- Gottesdienſt gegangen war.

Clermont, 11. März. Der Streik in den der Kompagnie
Chatillon-Commentry gehörigen Minen Sointloy iſt be
endet.

Madrid, 1 März. Geſtern Abend brachen Un
ruhen aus. Die Menge bewarf die Beamten mit Steinen
und trümmerte 10 Zollhäuschen. ein, wobei 4 Beamte ver-
wundet wurden, einer davon ſchwer. Die Gehilfen der
Spezerei- Händler machten Proteſt- Kundgebungen gegen die
Oefinung der Läden am Sonntag und bewarfen die offenen
Läden mit Steinen. Die Polizei zerſtreute die Demon
ſtranken. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen,

19, Provinzial- Landtag.
o Magdeburg, 9. März.

Die Mitglieder des Provinzial-Landtages entſprachen geſtern
Abend in großer Zahl der Cinladung der Stadt Magdeburg nach
dem Stadttheater. Nach einer tadellos verlaufenen und mit
lebhaftem Beifall aufgenommenen Aufführung der Märchenoper
„König Droſſel grt“ und des neueinſludirten Ballets „Phantaſten im
Bremer Rathskeller“ vereinigten ſich die Vertreter der Provinz
im Foyer mit den Spitzen der hieſigen Behörden und
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu einem
zwangloſen gemüthlichenBeiſammenfein. Der Stadttheater-Reſtaurateur
Ehrecke hatte für eine überaus reichhaltige und geſchmackvoll auf
gebaute Auswahl kalter Speiſen geſorgt, denen ebenſo tapfer und mit
Genuß zugeſprochen wurde, wie den vortrefflichen Weinen der Firma
Sanner u. Lange. Oberbürgermeiſter Schneider hieß Namens
der Stadt die Landboten willkommen und ſprach ihnen daflir, daß
ſie in ſo ſtattlicher Zahl der Einladung gefolgt ſeien, herzlichen
Dank aus. Graf Wartensleben dankte als Vor-
ſitzender des Landiags, Landeshauptmann Bartels als Leiter
der Provinzialverwaltung für die gaſtliche und liebenswürdige Auf-
nahme in der Provinzialhauptſtadt Magdeburg. Auf das von
Letzterem ausgebrachte Hoch auf die ſtädtiſchen Behörden erwiderte
Stadtverordnetenvorſteher Fritze mit einem Hoch auf die ſchöne,
reichgeſegnete Provinz Sachſen und ihren n Excellenz
v. Boetticher dankte in einer humoriſtiſch angehauchten Rede und
widmete den Damen ein Glas.

Heute Vormittag eröffnete der Vorſitzende Graf v. Wartens
leben die 2. Plenar-Sitzung mit der Mittheilung des Einganges
eines Telegrammes des Kaiſers. Der Wortlaut des
Telegrammes iſt ungefähr folgender: „Dem Landtage der Provinz
Sachſen ſage Jch für die Kundgebung anläßlich des
unter Gottes gnädigem Schutze o glücklich abgelaufenen
Attentats Meinen tiefgefühlten Dank! Wilhelm rex!“ Alsdann
werden durch die Berichterſtatter Banſi und Bötticher die Erſatz
wahlen für die ausgeſchiedenen Abgeordneten in den Landkreiſen
Liebenwerda, Aſchersleben und Heiligenſtadt, ſowie in den Stadt
kreiſen Magdeburg, Erfurt und Mühlhauſen zur Erklärung der
Gültigkeit empfohlen. Der Landtag nimmt die Gültigkeit der
Wahlen ohne Debatte an. Darauf wird zum Hauptvpunkte der
Tagesordnung Bericht der Havel-Ausbau-Kommiſſion über die Vorlagen des Herrn Ober- Präſidenten
und des Provinzialausſchuſſes betr. den Ausbau und die Unter
haltung der unteren Havel übergegangen. Der Berichterſtatter
Abg. von der Schulen burg-Oſchersleben berichtet über
die Verhandlung der Kommiſſion, welche nach eingehender Berathung
hauptſächlich folgende Reſolution des Abg. Oberbürgermeiſter
Schneider vorſchlägt:

„Provinzial-Landtag ſpricht die Erwarkung aus, daß im Falle
der Ueberſchreitung der bewilligten Mittel der Mehrbedarf auf
Staat und Provinz nach dem Verhältniſſe von 4:1 vertheilt wird.
Dieſe Verpflichtung der Provinz in nur auf diejenigen Mehrkoſten
zu erſtrecken, auf welche die Vertheilung von 4: 1 nach dem Geſetz
Anwendung findet.“

Der Berichterſtatter empfiehlt mit dieſer Reſolution die Annahme
der ganzen Vorſchläge. Bei der Verhandlung ſpricht Abgeordneter
Dr. Ludewig- Erfurt gegen Punkt 3, bei B wünſcht Abg. Oppö
Mühlhaufen eine redaktionelle Aenderung. Huiergegen legt Abg.
Oberbürgermeiſter Schneider Verwahrung ein, ebenſo Abg.
v. d. Schulenburg. Adg. Graf Wintzingerode iſt bezüglich
ſeiner früheren Bedenken beruhigt und wird jetzt für die Vorlage
ſtimmen, Herr Opps6 iſt nach den Ausführungen des
letzteren Redners ebenfalls befriedigt und zieht ſeinen Antrag
zurück. Alsdann wird die geſammte Vorlage einſtimmig an
genommen. Der Oberpräſtdent v. Boetticher dankt im Namen
der Staatsregierung für die eingehende Berathung der Vorlage und
ſchließt den Landtag auf Befehl des Kaiſers. Der Vorſitzende Graf
v. Wartensleben dankt den ſtädtiſchen Behörden für ihr Ent
gegenkommen und bringt zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer aus,
in welches alle Abgeordneten begeiſtert einſtimmen. Schluß 11x Uhr.

Aus Nah nud Fern.
An Sterbetage des Kaiſers Wilhelm IJ., dem 9. März,

hatte die Schloßverwaltung zu Charlottenburg das Jnnere
des Mauſoleums wieder auf das koſtbarſte geſchmückt. An der
Altarwand ſah man ausſchließlich weiße Blumen und Sträucher mit
weißen Blüthen: Schneeball, Flieder, Azaleen, Lilien und Mai
glöckchen. Ueber die Blüthenpracht ergoß ſich das Licht der hohen
Kandelaber, der von Engeln getragenen Leuchter und der Kerzen
auf dem Altar. Schon in früher Morgenſtunde war der Park von

ittagszeit immer zahlreicher ein
deren Chef der Kaiſer

Beſuchern belebt, die ſich zur
Vonfanden. den Leibregimentern,

geweſen, erſchienen Abordnungen mit Kränzen und Palmen,
deren Schleifen in den Regimentsfarben die Widmung in Gold
trugen. Die Kaiſerin und Prinz Heinrich fuhren gleich
nach 12 Uhr vor. Geh. Rath Mießner überreichte der Kaiſerin einen
Kranz aus weißen Roſen, Flieder und Kornblumen mit weißer
Atlasſchleife, worauf die hohen Herrſchaften in die Gruft hinabſtiegen
und längere Zeit am Sarge verweilten. Später wurden noch Kränze
von der Großherzogin, dem Erbgroßherzoge und der Erbgroßherzogin
von Baden niedergelegt.

Vom jungen holländiſchen Herrſcherhaare wird aus Amſter
dam, 9. März, gemeldet: Die Königin und Prinz
Heinrich ſind heute Vormittag mittelſt Sonderzug nach Schloß
Loo abgereiſt. Die Königin-Mutter, der Herzog
Regent von Mecklenburg ſowie Vertreter von Behörden
gaben ihnen das Geleit nach dem Bahnhof. Die Verabſchiedung
der Neuvermählten von der Königin-Mutter war überaus herzlich.
Später reiſte die r nach dem Haag ab auch der
HerzogRegent trat die Rückreiſe nach Mecklenburg an.

Freiwillige Gaben für China. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des Kommifſfars der freiwilligen
Krankenpflege, wonach als nächſte Gelegenheit zum Verſandt frei
williger Gaben ein Ende März abgehendes Transport-
ſchiff des Kriegsminiſteriums benutzt wird und die
für dieſe Sendung beſtimmten Liebesgaben
ſpäteſtens am 18. d. bei der Hauptſammelſtelle
in Bremen bereit liegen müſſen. Gleichzeitig theilt der
Kommiſſar ein an ihn gerichtetes Dankſchreiben des General
leutnants v. Leſſel vom 8. Januar für die von der freiwilligen
Krankenpflege gewährte Unterſtützung und für die geſpendeten

Liebesgaben mit. nGroße Exploſion. Das Pulvermiſchwerk in Wagnitz (Mähren)iſt in die Luft geflogen. Es wurde Niemand verletzt, da
die Exploſion ſtattfand, nachdem bereits alle Arbeiter das Werk ver
laſſen hatten.

Graf Leo Tolſtoi. Die Petersburger „Zerkownya Wjedomoſti“
veröffentlicht eine Kundgebung des heiligen Synod, in der feſtgeſtellt
wird, daß Graf Leo Tolſt vi ſich in Wort und Schrift von der
orthodoxen Kirche r hat und dieſe ihn daher
nicht mehr als ihr Mitglied anſehen könne, ſo lange er nicht Buße
thue. Die Kundgebung ſchließt mit dem Gebet, Gott möze Tolſtoi
zur Kirche zurückführen.

Die Wittwe des franzöſiſchen Marſchalls Riel iſt in
Paris hochbetagt geſtorben. Der Marſchall ſelbſt ſtard bekanntlich
kurz vor Ausbruch des deutſch franzöſiſchen Krieges, als er mit dem
großen und nachmals nicht vollendeten Werke der Reorganiſation
der Armee beſchäftigt war. Den Marſchallſtab hatte er ſich 1859
auf dem Schlachtfelde von Solferino geholt.

Zur Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk wird aus
Gumbinnen geſchrieben „Großes Aufſehen erregt hier der Selbit-
mord des Unteroffiziers Oli vier von der in Stallupönen garni-
ſonirenden Eskadron des hieſigen Dragoner- Regiments Nr. 11. Der
Unteroffizier Olivier, Sohn der in Gumbinnen wohnenden verwitt
weten Steueraufſeher Olivier, hat ſich mit ſeinem Karabiner er
ſchoſſen. Jn einem nachgelaſſenen Briefe ſoll er fich als den Mörder
des Rittmeiſters v. Kroſigk bekannt haben. Hierdurch dürfte eine
Wendung in der Unterſuchungsſache wegen ver am 21. Januar d. J.
erfolgten Ermordung des Rittmeiſters v. Kroſigk eintreten. Es wird
ſich vorausſichtlich bald ergeben, ob der Verdacht gegen die in Unter
ſuchungshaft gehaltenen Unteroffiziere Marten, Heckel und Domnick
noch aufrecht erhalten bleibt. Olivier ſoll, wie der „Hann. C.“ ſchreibt,
ſich zur Zeit des Mordes auf Urlaub in Gumbinnen befunden baben.

Der Kongreß der Badeärzte hielt n in Berlin
eine geſchäftliche Sitzung ab. Bei der Wahl des Vorſtandes wurdendie Geh. Räthe Liebreich-Berlin, Winternitz-Wien, SchliepWies

baden und ThileniusSoden zu Vorfſitzenden, Geh. Rath Vrock Berlin
zum Generalſekretär wiedergewählt.

Eine furchtbare Schiffskataſtrophe hat ſich in dem Hafen
von Bilbao zugetragen. Der engliſche Dampfer „Yone“ aus
Glasgow wurde am Eingang des Hafens vom Sturm erfaßt. Eine
rieſige Welle ſtürzte ſich über ihn, worauf das Steuer brach, die
Keſſel ſprangen. Das Schiff ſank plötzlich, die geſammte Mannſchaft,
25 Perſonen ertranken, ehe die Hafenbehörden ihnen Reitung
bringen konnten.

Die Berliner Untergrundbahn. Die Stadt Berlin nimmt
nach ihren Plänen den Bau der Untergrundbahn
in Angriff. ie Firma Siemens u. Halske tritt von ihren Pro
jekten zurück.

Prinz Albrecht zu Solms-Brauufels iſt am Sonnabend
früh in Wiesbaden ge 441 Er iſt freiwillig aus dem
Leben geſchieden. Der Prinz litt an ſchwerer, unheilbarer Krankheit,
ſo daß er im Rollſtuhl gefahren werden mußte. Um den quälenden
Leiden zu entrinnen, erſchoß er ſich.

Blutregen. Aus Palermo wird gemeldet: Seit der
letzten Nacht bedeckt eine röthliche Wolke den Himmel über der Stadt.
Der ganze Himmel erſcheint tief geröthet, ein heftiger Südwind weht.
Die gefallenen Regentropfen haben das Ausſehen geronnenen Biutes.
Die Naturerſcheinung, welche unter dem Namen Blutregen bekannt
iſt, wird auf den afrikaniſchen Wüſtenſand zurückgeführt, der vom
Winde herüber getrieben worden iſt. Dieſelbe Erſcheinung wird auf
der ganzen Jnſel beobachtet. Aus Rom wird gemeldet: Die in
Sizilien beobachtete Naturerſcheinung wurde auch in Süditalien
wahrgenommen. In Rom iſt der Himmel gelb gefärbt, es herrſcht
ſtarker Sirocco in Neapel ſiel Sandregen, um 5 Uhr Nachmittags
ewahrte man bei tiefrothem Himmel das Schauſpiel einer „Fata

organa“.
Eiſenbahnnnglück. Aus Brüſſel, 10. März, wird gemeldet

Geſtern Abend fuhr infolge eines Verſehens bei der Weichenſtellung
in der Nähe des Bahnhofs Heule (bei Courtrai) ein von Roulers
kommender Perſonenzug auf einen Güterzug auf. Mehrere Perſonen
wagen entgleiſten. Der Lokomotivführer und zwei Reiſende wurden
getödtet, eine Anzahl von Paſſagieren ſchwer verletzt.

Von der See Der Dampfer „Pas de Calais“, welcher den
Dienſt zwiſchen Calais und Dover verſieht, bohrte in vergangener
Nacht eine Barke in den Grund, rettete die Beſatzung, wurde aber ſelbſt
dermaßen beſchädigt, daß er nach Dover zurückkehren mußte, Die
Reiſenden benutzten alsdann ein anderes Swiff.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eduard Strauß hat ſofort nach ſeiner Rückkehr

aus Amerika beim Oberſthofmeiſteramt zu Wien um Ent
hebung von ſeinen Funktionen als Hofballmuſik-
direktor gebeten und zieht ſich ins Privatleben zurück. Er
war dreißig Jahre Hofballmuſikdirektor.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Z. 9. März. (Wiſſentlicher Meineid.) Dieſes

ſchweren Verbrechens war angeklagt die aus der Haft vorgeführte,
am 8. November 1865 zu Erfurt geborene verehelichte Thekla
Gebauer geb. Quitt von hier.

Jn dieſer letzten Sitzung bildeten den Gerichtshof die Herren
Geh. Juſtizrath Crönert, Vorſitzender, Landgerichtsrath Haſſe-
rodt und Aſſeſſor Fleiſchmann, Beiſitzer. Staatsanwalt:

err Alsleben, Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt Czarnikow.
ie Geſchworenenbank beſtand aus folgenden zwölf Herren

Gutsbeſitzer Adolf Hiepe-Polleben, Adminiſtrator Romanus

Sckiupare Jillig, Tuohhanclung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach FIaass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hallegehen Bankverein

AnerKannt IeistungsTrähiges Gesechäft enpehlt sich ergebenst.
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Wieſe-Bennuſtedt, Kaufmann Johann CarioEisleben, Profeſſor
D. Hering-Halle, Gutsbeſitzer S Otto Oppin Kauf

andwirih Richard Rudloff
uſtav Lindner Radewell, Kaufmann

Paul Eiſenſchmidt- e, Bankdirektor Adolf Habich
mil Bennemann- Brachſtedt und

mann Paul olko JAmmendorf, Ziegeleibeſitzer

Eisleben Gutsbeſitzer
Schmiedemeiſter Guſtav Mitſching Roitzſch.Die Angeklagte ſteht unter der Vef

ehelichte Milde wegen Mißhandlung wiſſentlich eine falſ
mit dem Eide bekräftigt 46 haben. Die
Oktober 1899 bis Juli 1 uſammen in dem Hauſeund Frau Gebauer iſt dent
Einzuge in das Haus in derſe

Frau Milde, auf die ſie ihren ganzen Haß konzentrirte. Sie giſogar ſo weit, blinde Eiferſucht gegen M zu hegen, obwoh
ſie nicht den geringſten Grund dazu hatte. M
liebe ergriff e jede Gelegenheit, di
ihren Haß fühlen zu laſſen un

Schwiegermutter in der Luckengaſſe ging, ihre Gegnerin,

ſtürzte ſie auf Frau
als ihr wiederum das
rufen war.

ehrenrüchige

Jn der am 10. Dezember vor dem Schöffengericht ſtattgehabten
Verhandlung räumte die dawalige Angeklagte Frau Milde den
Thatbeſtand an ſich ein, machte aber geltend, ſie ſei dadurch,
daß Frau Gebauer ſie in der gewohnten Weiſe geſchimpft
habe, noch mehr erregt geworden, als ſie es ſchon war. Als
Frau G. als Zeugin vernommen wurde, beſtritt ſie, geſchimpft
zu haben. Sie ging ſogar noch weiter und ſtellte in Abrede,
Frau M. weder jemals vorher noch unmittelbar vor der
Mißhandlung durch das ehrenrüchrige Schimpfwort verletzt
zu haben. Es wurden ihr mehrere Zeugen gegenübergeſtellt,
welche die Thatſache ſchon beeidet hatten, aber trotzdem und
trotz eindringlichſter Ermahnung, ja trotz Vorhalt, ob denn nicht
wenigſtens die Möglichkeit vorliegen könne, blieb Frau
G. auf ihrem verneinenden Standpunkt ſtehen. Die Ausſage wurde
protokollirt, von ihr genehmigt und beſchworen. Auf Grund deſſen
leitete das Gericht eine Unterſuchung wegen Meineids ein, die zu
der heutigen Anklage führte. Frau G. vehauptete, ihr
Eid ſei damals richtig geweſen, ſie habe Frau
nie geſchimpft. Von mehreren einwandfreien Zeugen wurde
erwieſen, daß die Angeklagte ſogar Frau M. wieder
holt geſchimpft, daß ſie dadurch Unfrieden in das Haus
gebracht hat, überhaupt in dem Rufe ſteht, eine zankſüchtige Perſon
zu ſein. Entgegen all, dieſen Belaſtungsmomenten beſtritt die Ange
klagte aufs Hartnäckigſte jede Schuld. Auf Grund ſolchen Ueberfüh
rungsmaterials bejahten denn auch die Geſchworenen die Schuldfrage
des wiſſentlichen Meineids mit dem Milderungsgrunde, daß die
Angabe der Wabrheit eine Verfolgung wegen einer Strafthat
(hier Beleidigung) nach ſich ziehen konnte. Nach dem Antrage des
Staatsanwalts erkannte das Gericht auf 1 Jahr Zuchthaus und
2 Jahre Ehrverluſt,

Gerichtszeitung.
Berlin, 11. März. Im Wendland Prozeß wurde

geſtern das Urtbeil verkündet. Der Angeklagte wurde in 36 Fällen
von der Anklage der Unterſchlagung, des Betrugs und der Untreue
freigeſprochen, wegen Unterſchlagung in 15 Fällen, Vergeben gegen
das Börſengeſetz in 3 Fällen, gegen das Depotgeſetz und die Konkurs
ordnung in je einem Falle zu einer von 3 Jahren
9 Monaten Gefängniß, wovon 1 Jahr 6 Monate als durch
die r. 1 verbüßt erachtet wurden, ſowie zu einer Geld
ſtrafe von 700 Mk. verurtheilt.

W. Berlin, 10. März. In dem Prozeß gegen die Gräfin
Marie Schlieben wegen Brandſtiftung wurde das
Urtheil 21 Uhr Morgens gefällt. Nachdem der Spruch der Ge
ſchworenen auf Nichtſchuldig lautete, wurde die Gräfin Schlieben
freigeſprochen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 12. März Vielfach heiter, Nachts Froſt, Tag
milde, wiudig.

Mittwoch, 13. März Heiter bei Wolkenzug, normale
Temperatur, Nachtfröſte.

Wafferftände.
dedeutet über, unter Null), das Du

Saale.Halle 10. März 3,14 11. März 43,141
Trotha 4,14 4,02 0,12]*Alsleden 8. März 4,76 9. März r r e
*Calbe, Obp. 2,86 2.76 0,10do. Untp. 4,18 4,08 0,10]Unſtrut.
Siraußfurt [8. März 3,20 9. März 2,75 0,45]

Moldan.
Budweis März 0,49 8. März 0,49
Prao 2,30] 2,30Haveil.
*Brandenburg 8. März 9. März
Oderpegel 2,24 4 2,24Unterpegel m 1,28 1,32 0,04*RNathenow

Oberpegel 1,47 t 1,48 0,01Unterpegel 1.06 1,07 0,01*Havelderg 3,00 J 4 3,27 0,27
r r Elve.Pardubit 7. März 2,00 8. März 2,00

Brandeis z 4 7 eMelnik 2,50 2,5502,20 2,20 eußig 2,95 3,20 0,25Dresden 8. März I91 9. März 1,67 0,24
Torgau 4,12 4,20 I 0,08Wittenberg 3,98 4,08) 0,10*Foßlau u 402 (051*Sardy 4,25 z 4,36 0,11Magdeburg 3,60 a 3,68 0,08*Taugermünde 8,16 3,27 I 0,11*Wittenberge 3,32 3,56) 0,24Lenzen 3,37 3,56) 0,19Dömip r 2,64 2,78) 0,14*Zauenburg 2,43 2,60 l 0,17Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

chuldigung, am 10. Dezember
vor dem hieſigen Schöffengericht in der Strafſache wider die ver

Ausſage
Genannten wohnten von

h ehrene en, we ald nach ihremen Weiſe mit den anderen Bewohnern

anbändelte, wie in den früheren Häuſern, wo ſie wohnte. Jhre
Zankſucht und Schwäche eines ſehr loſen Mundes ließ ſie keine
Ruhe, und namentlich war es die eine Treppe höher wohnende

it Vor
ie auſie mit einem häßlichen,

auf den ſittlichen Lebenswandel Bezug hadenden Schimpfwort zu be
legen und zu drohen, ſie dahin zu dringen, wo ſie hingehöre. Sie
ſetzte dieſe Drohung auch wirklich in die That um und es gelang
ihr infolge eines Fehltrittes der Frau M. als Mädchen, dieſe unter
polizeiliche Kontrole zu bringen, obwohl außer dieſer Bezichtigung nicht
ein Schatten von Beweis dafür vorlag. Wie vom Schlage getroffen, mußte
Frau M. die Maßnahme über ſich ergehen laſſen. Der Zufall fügte
es, daß Frau M., als ſie von der Polizei kam und zu ihrer

i i rau Gebauer, in der Straße traf. Von Aerger und Entrüſtung ergriffen,
G. zu und ohrfeigte ſie tüchtig ab,

Schimpfwort zuge
Wegen dieſer Mißhandlung, bei der auch eine

Drohung ausgeſprochen wurde, ſtellte Frau Gebauer Strafantrag.

I. Produkt Baſis 882 Rendement mue Uſance, frei an Bord

Nach den Milkheilungen der Elbſtrombauverwalkung
iſt der Höchſtſtand der Elbe bei Torgau mit 4,26 mm a. P.
eingetreten, ſodaß der voraus berechnete Pegelſtaud nicht ganz
erreicht worden iſt. Unterhalb der Saale wird nach dem
Verlauf der Welle auf eine merkliche Ueberſchreitu der
voraus ber chneten Zahlen nicht zu rechnen ſein, ſodaß
unter der Annahme eines Waſſerſtandes von etwa 4,3 m
a. P. zu Wittenberge, in Dömnitz auf 3,7 m, in Damnatz auf
3,7 m und in Darchau etwa auf 3,4 m a. P. zu rechnen iſt.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Greiz, 10. März. Die am 9. März ds. Js. in Greiz ab
r ordentliche Generalverſammlung der Mitteldeutſchen
odenkredit- Anſtalt genehmi die Anträge der Ver

waltung, nach welchen aus dem Mk. 667 919,75 betragenden Rein

g9n für 1900 eine alsbald zahlbare Dividende von
r im Vorjahre) zur z gebracht und ein Bekra

von Mk. 81072,65 auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll.
Die turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichtaraths Mitglieder Konſul
Max Arnhold und Generalkonſul Theodor Horn in Dresden und
Geh. Kommerzienrath Louis Strupp in Gotha wurden einſtimmig
wiedergewählt.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 9. März Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
Juli 161,00 Roggen, guter märkiſcher 143,00 143,50 ab
Bahn. ſte, leichte inländiſche Futtergerſte 131,00--141,00
ſchwere 147,00-- 156,00 ruſſiſche 134,00 137,00 fer,
märkiſcher, mecklenb. und pommerſcher fein 149,00 bis 159,00
märkiſcher, mecklenb., pommerſcher. preuß., voſenſcher und ſchleſiſcher
mittel 145,00--148,00 gering 142,09--144,00 frei Wagen
und ab Bahn. Mais, amerikanſcher Mixed 123,50 124,00 frei
Wagen. Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 147,00 bis
160,00 Weizenmehl 00 19,40--22,50 Roggenmehl 0 und 1
18,30 19,60 Weizenkleie, grobe 9,90--10,35 feine 9,60 bis
9,90 Roggenkleie 9,90 10,15 Mittagsbörſe Weizen,
märkiſcher 760 Gr. 156,00 c. ab Bahn, Mai 159,50 159,75
Roggen, märkiſcher 143,00--143,50 ab Bahn, Mai 143,00 bis
142,75-- 143,00 Juli 142,25 142,50 gHafer, märtkiſcher,
mecklenburgiſcher und pommerſcher fein 148,00 158,00 märk.,
mecklenburg., pommerſcher, preuß., poſenſcher und ſchleſ. mittel
144,00--147,00 gering 141,00--143,00 Juli 135,25 135,00
Mark. Mais, amerik. Mixed 123,00-123,50 c. frei Wagen.
Weizenmedl 00 19,40--22,50 c Roggenmehl 0 und 1 18,30 vis
19,60 Ruböl, März 54,90 Br., Mai 55,00 54,40 5460
Oktober 48,30 A. Spiritus 44,20 Preiſe um 21 Uhr nicht
amtlich): Weizen Mai 159,75 Juli 161,25 September
162,25 Roggen Mai 142,75 Juli 142,25 September
14150 Hafer Mai 136,50 Juli 135,25 Mais März
108,50 Mai 106,25 Juli 106,00 Mehl Mai 18,70 Ac,
Juli 18,75 Rüböl Mai 54,60 A. Oktober 48,30

Rew-Hort, 8. März, 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New Hort 87 87 Lieferung März 8,54(8 39), Lieferung Mai 8,84 (842), in New HOrleans 8
F. Petroleum Stand weite in NewHork 7.95 (7.95),

in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 9.00 (9,60), Credi
Balances at Oil City 128 (128), Schmalz, Weſtern ſteam
7,85 (7,82), Rohe Brothers 8,00 (7,95), Mais ver
März 48 W Mai 462 (457 i 458 (45),Weizen rother Winterweizen loco 8084, (80 Weizen ver
März 79x (79), per Mai 79 (79x), ver Juli 79x (79),
per Sept. Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee fair 17 (72 Rio Nr. 7 verApril 6,10 (6,15), ver Juni 68,20 (625), Mebl, Soring

Kupfer 15,50 (17,00).

Tendenz Mais: feſt.
re) Tendenz Weizen ſtetig.

Chirago, 8. März, 6 Ubr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

März 73 (73), ver Mai 754 (75), Mais ver
i 41 (402 Schmalz ver ärz 7,571 (7,50), perMai 75734 (752 Speck ſhort ciear 7,62x (7.66), Vort

per Mai 14,90 (14,52).

Tendenz Weizen ſtetig.
*5) Tendenz Mais: feſt,

Viehmärkte,
Hamburg, 9. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 2. bis
bis 8. März 1901 im Ganzen 7335 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 2893 Stück vom Süden und 4442 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 33 Wagen,
1670 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
7. 2 8. 3. 9. 3Beſte ſchwere reine Schweine 55 55 56 203 T.

Schwere Mittelwaare 54-544 54 55 22
Gute leichte Mittelwaare 53 534 53-54 54-55 22
Geringere Mittelwaare 50--515 50-51 52-53x xSauen nach Qualität 48--51 48--52 49--52 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich
lebhaft

Waaren und Prodnktenberichte.Getreide.
Hamburg, 9. März. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco 154

bis 160. Laplata 135--138. Roagen ſtetig, ſüdruſſiſcher ruhig.
MärzApril-Abladung 108--110, do. loco 110--112, mecklenburgiſcher

Mais ſtetig, 105x, Laplata 84. Hafer feſt. Gexſte
ruhig.

Wien, 9. März. Weizen per Frühjahr 7,84 Gd., 7,85 Br.,
77 MaiJuni 7,93 Gd., 7,54 Br. Roggen ver Frühjahr 7,85 Gd.,
„86 Br., per MaiJuni 7,80 Gd., 7,82 Br. Mais per MaiJuni

J Br. Hafer per Frühjahr 6,62 Gd., 6,63 Br., per Mai
uni Gd., Br.Peſt, 9. März. Weizen loco ſteigend, do. per April 7,61 Gd.,

7,62 Br., do. per Oktober 7,71 Gd., 7,72 Br. R
745 Gd. 7,49 Br., do. per Oktober 6,68 Gd. 7,69 Br.

lebhaft flau

Parisé, 9. März. (Anfangsdericht.) Weizen beh., per März
18,80, per April 19,10, per MaiJuni 19,45, ver Mai Auguſt 19,75.

Roggen ruhig, per März 14,50, ver Mai Auguſt 14,75.
Paris, 9. März. (Schiusbericht.) Weizen matt, per März

18,65, ver April 19,00, per MaiJuni 19,35, per MaiAnguſt 19,70.
Roggen ruhig, per März 14,65, per Mai- Auguſt 14,75.

Autwerpen, 9. März. Weizen behauptet. Roggen feſt.
Hafer behauptet Gerſte ruhig.

Amſterdam, 9. März. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine behauptet,
per März 128, per Mai 129.

London, 9. März. An r dite 4 Weizenladungen angeboten
ucker.

Hamburg, 9. März. (Schlusdericht.) Raden r

burg ver 73, ver Aprik 9,10, ver Mai 9173e
S n loco 8 e. U I. Räufer, 9 Wete.

Kaffee

Eento März 3 o e h e ren
Tendenz Schleppend.

Hamburg, 9. März. Schluß t.) Kaffee. Nur für Goaverage Santos nan e Na e en en
Sang en t) Kaſſe in New Hort

i 14 000 Sack Santos 30 000Havbre,
ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 9. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos März 40,50, Mai 41,00, September 41,00. Beh.Amſterdam, 9. März. Java Kaffee good ordinarv 31x.

Petrolenm.
x 7 Hrgren, 9. März. Petroleum Faß zollfrei. Standard white

r.

gamvnrg 9. März. Petroleum ſtill Standard white loco
r.

e Antwerpen 9. J Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 182, bez. und Br., März 18 Br., April 19 Br., Juni
19x Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus,
e Nordhauſen, 8. März. Branntwein 40 Vol.- für 100Kilogr. (105 105 Er.) 8800 60.00 M. Branntwein 49 Voll

per 100 Küogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfa ten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 9. März. Spiritus ſtill, März 17,00 G.,Maärz- April 15 G. April-Mai 15* G., MaiJuni
Paris, März. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, März

29,00, April 29,75, Mai- Auguſt 30,00, September- Dezember 31,00.
Paris, 9. März. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, März 29,00,

April 29,25, SRai Auguſt 30,00, September Dezember 51,00.

Hülſenfrüchte.
ad ob 9. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis23,00 Mk., Speiſebohnen (veibe) 19,00--38,00 Mk., Linſen 16,00

bis 39,00 Mk,, alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

Köln, 9. März. Rüböl loco 62,00, Mai 59,50.
Hamburg, 9. März. Rüböl matt, loco 56,00.
Hamburg, 8. März. Schmalz. Amerik. Steam 38/, Mk.

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 404 Mk., do. do.
Chambderlain, Roe u. Co. 394 Mk., do. do. Choice Grocery 39x Mk.,
div. Marken 39 391 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 9. März. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, März
63,75, April 62,00, Mai- Auguſt 56,00, Sept.Dez. 55,00.

NewDYork, 8. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,85, do. Rohe und Brothers 8,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. März. Kartoffelſtärke und Mehl 17,70 Mk.,

feuchte Stärke 9,50 Mt.
Hamburg, 8. März. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

16/, 171 Mk., Lieferung April-Mai 162 174 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 17--17 Mk., Lieferung April Mai 17 bis
171 Mk., Superior Stärke 17--17 Mk., Superior Mehl 17xbis s Mk. ver 100 Kilogramm.

deburg 9. März. Eßkartoffeln 5,50--6,00 Mk. für
Fleiſch. Butter. Eier,

Magdeburg, 9. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis
1,04 Mt., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 J

1,40 2
Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis

Fiſche.
Hamburg, 8. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 135 bis
145 Pfg. kleine 90--120 Pfa., Seezungen, große 165--175 Pfa.kleine 120--130 Pfg., däniſche 165--170 P Kleiße, große 80 dis

90 i kleine 40--60 Pfg., Rothzungen 40--55 Pfg., Schollen,
große 70 Pfa., mittel 60--70 Pfg., kleine 18--40 Pfg., lebende

Pfa., Schellſiſche, große 45-50 Pfg., mittel 40-45 Pfa.,
kleine 30 35 Pfg., Cabliau, große 18-25 Pfg., kleine 15—23 Pfg.,Seehechte 38 412 Pfg. Lengfiſch 12-—-14 Pfa., Blaufiſch 8-— 12 Pfg.

Knurrhähne 10 12 Pfg., w 18--22 Pig., Rochen 10--11 Pfg.
Lachs, rothfi. 230--250 Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfa.,
Lachsforellen 110--220 Pfg., Zander 65--75 Vſg., Flußhechte 60 bis
80 Pfa., Barſe 20--35 Pfg., Brachſen 15—30 Pfa., Schnepe,

Pfga., Hummern, lebende 235-250 Pfg.
Stroh. Hen,

Magdeburg, 9. Richtſtroh 5,50--6,80 M., Krumm-
ſtroh 3,50--4,40 Mk., Heu —-8,00 Mk. für 109 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 9. März. Baumwolle Stetiger. Upland midd

ling loco 461 Pfg.
Liverpool, 9. März. (Schluß Bericht Baumwolle,

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per März April 48/,, Verk.Preis, Per Aug.Sept. 4 Verk.Preis,
AprilMai 42 Käuferpreis,“ September 4 Verk.Preis,
MaiJuni 42 Werth, Oktober 428 Werth,
Juni-Juli 42 Käuferpreis,“ Okt.-Rov. 420 Werth.
Juli-Aug. 4 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 9. März. Bancazinn 70x.

u e e e ehever ona Lſtrl., Blei ſpan. enLſtrl., Zinn 118 Lftrl., Zink 17 Lſtrl. 4 l
Glasgow, 9. März. Schlußbericht. eiſen. Mixednumbers warrants 52 h i g ſwer(at) Rohe b

Düngemittel,
Hamburg, 8. MäLager 8,37x. 4 z. (Chile-Salpeter) Loco ab

Rio de Janeiro, 8. März. Wechſel auf London 112 h.

„JZ ,,„ZSBerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Spree
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktien detreffenden

Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeienng in Halle a. S. zu adreſſtren, Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a, S,

n

S Fertohungs- und Vermählungs-
Anzsigen,

Glüokwunsohkarten, Visites,
Trauerbrliefse,

sowie alle sonstigen Familien-
Druoksaohen fertigt sohnellstens

und preiswerth an
Bauohdruokerei Otto Thiele

Halkegehe Zeitung
Halle a. S., Leipziger tenoae 87.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Seilage.
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